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druckte A. Campana 122), einen schon länger bekannten 123) von zu­
mindest zweifelhafter Echtheit A. Mundö124) aus Cod. Vat. Urbin. 
lat. 65 und Cortona, Bibl. comun. Cod. 42 125).

122) Due lettere nuove di S. Pier Damiani, Riv. di storia della Chiesa in 
Italia 1 (1947) 85—90.

123) vgl. C. Stornajolo, Codd. Urbin. lat. 1 (1902) 85.
124) Una lettera di S. Pier Damiani sulla salvezza di Salomone, Bene­

dictina 5 (1951) 19—26.
125) Der Brief steht auch, ohne Absender und Adresse, in dem aus dem 

15. Jh. stammenden Cod. Casanatense 59 fol. 203r; vgl. Indici e Cataloghi, 
N. S. 2, Catalogo dei manoscritti della Biblioteca Casanatense 1 (1949) 119.

126) Documents sur S. Pierre Damien, Riv. di storia della Chiesa in Italia 11 
(1957) 106—113; vgl. DA. 14 (1958) 518.

i«7) Rev. Wn. 67 (1957) 151—174.
128) Codices manuscripti Bibliothecae Regiae Taurinensis Athenaei 2 

(1749) 40—41.
129) Annales Camaldulenses 9 (1773) 9—10.

12®a) Fragmenta Mariana III. Fragments mariologiques attribuables & S. Pierre 
Damien, Ephemerides Liturgicae 72 (1958) 301—305.

Eine letzte Nachlese schließlich stammt von J. Leclercq, der 
nicht nur aus dem alten Archiv von Fonte Avellana auf Petrus Damiani 
bezügliche Urkunden abdruckte 126), sondern außer den schon erwähnten 
Nachträgen aus Cod. Vat. Chis. A V 145 auch noch ein Epitaph aus 
Cod. Vat. Ottob. lat. 311, den Schluß von Brief 6, 27 aus Wien, Nat. 
Bibl. Cod. 698 sowie den Schluß von op. 59 aus Cod. Vat. Pal. lat. 300 
veröffentlichte 127), den früher schon J. Pasini128) und J. B. Mit ­
tarelli-A. Cos tadoni129) nach Turin, Bibl. naz. Cod. 1463 (K III 
20; Pasini 140 e III 43) herausgegeben hatten, und schließlich aus Paris, 
BN. lat. 186 fol. 57v—60r Mariengebete druckte, die hier unter dem 
Namen des Petrus Damiani gehen und ihm auch zugeschrieben werden 
können 129a).

Als wichtigstes Ergebnis dieser Untersuchungen bleibt festzuhalten, 
daß alle handschriftlichen Vorlagen der alten Editoren nachgewiesen 
werden konnten, und daß wir also nicht mit heute verlorenen Hss. 
rechnen müssen, die diesen noch zur Verfügung standen.

2. Das „Briefbuch” Damianis

Werke des Petrus Damiani sind in rund 600 Hss., die sich in Biblio­
theken nahezu über ganz Europa verstreut finden, verbreitet. Manche 
sind ausschließlich seinen Schriften gewidmet, andere zum Teil, wieder 
andere enthalten nur einen Brief oder eine Predigt. Es gibt keine einzige 
Hs., die sein gesamtes Werk überliefert. Die prinzipielle Frage der An­


